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Amtlicher Heil.
Kricgsversicheimng.

Naäidcm Herr Generalkonsul Karl v. Weinberg sich
in hochherziger' Weise bereit erklärt hat, für sämtliche
Kricâ eilnehmer aus hiesiger Gemeinde einen Antel -
icbrin von 10 Mark bei der Nassauischen Kriegs Ver¬
sicherung einzulösen, werden hiermit die Angehörigen al er
5,7XeKmeube « Perfonen nufflcforScrt chr- 5 «;

“immÄÄtÄ b'

-SjasÄ
Diese nhardt.

©efttuntmadjttnd.
Freitag, den 30. d. Mts. nachmittags 5Va Uhr,

wird der Holzhauerlohn im Akkord vergeben.
Schwanheim  a . M .. den 27. Oktober 1914.^ Der Bürgermeister:

Dies en h a r d t. __

an anderen Orten des Landwehrbezirks: bei den
zuständigen Ortspolizeibehörden .

«eriönlich oder schriftlich zu melden und dabei anzugeben
haben: 1. Truppenteil, 2. Dienstgrad, 3. Art der Ver¬
wundung bezw. Krankheit, 4. behandelnder Arzt, 3. der¬
zeitigen̂Aufenthaltsort. 6. von welcher Truppe bezw.
£fl*C®fe Meldung hat innerhalb 24 Stunden nach Ein¬
treffen zu erfolgen. Schußwaffen. Mumtum, sonne sonstige
entbehrliche Ausrüstungsstücke find seitens der Mann¬
schaften an das Bezirkskommando bezw. bei den Ort-,
polizeibehörden abzugeben und von solchen ohne Verzug
nach hier einzusenden.

Höchst a. M ., den 22. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 27. Oktober ' 914.

’ Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diese nhardt.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht darauf, daß die Herbstsaat noch nicht

beendet ist, wird die durch meine Verfügung vom 3. d.
Mts (Kreisblatt Nr . 231) angeordnete Taubensperre
hierdurch bis 2. November d. 3s . einschließlich ver¬

längert.̂ ^ gji den 24. Oktober 1914.
Der Landrat. 3 . B .: Dr. Blank,  Kreisdeputrerter.

Wird veröffentlicht.
Schwan he im  a . M ., den 27. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

D i ef en h a r d t.

Der Krieg.

Bekanntmachung.
Der Königliche Kreisarzt . Herr Geheimer Medizinal

rat Dr Beinhauer hier ist krankheitshalber beurlaubt IN
wird n d u amtlichen Geschäften onrcy °en xr °.varzr,
Herrn Medizinalrat Dr. Kiehe von Bad Homburg v.
d- ^ ? ? ska" ' M den 23. Oktober 1914.

Höchst a. M.. ^ er £anbrat . Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim a. M .. den

D i ef en h a r d t.

Bekanntmachung
Aus Grund ein» Verfügung de- Kfi-x "-«»!' " '"«

d.m Unterzeichneten KMN.
mando, Zimmer 2,

Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generalkommando 18. Armee¬

korps benötigt noch eine Anzahl von Kraftfahrern.
Nicht mehr dienstpflichtige, KriegsfreiwilligeKraft-

Wagenführer wollen sich bis zum 2i. Oktober 1914
schriftlich oder mündlich beim Bezirkskommando unter
Dorlage ihrer Papiere melden.

Höchst a. M ., den 23. Oktober 1914
Königlich es Bezirkskommando.

Bekanntmachung
Nach Mitteilungen des Kreisamtes Offenbacha. M.

ist die Maul - und Klauenseuche in der Gemarkung
Langen erloschen. Die angeordneteii Sperrmaßregeln sind
aufgehoben und Langen als Beobachtungsgebieterklärt
worden. Aus dem Beobachtungsgebiet find entlassen wor¬
den die Gemarkungen Diezenbach, Cgelsbach, Philipp -.-

Ud)  Höchs ? ? M ., den 20. Oktober 1914Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schw anheim  a . M .. den 27. Oktober 1914.1 Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenh ardt.

Tagesbericht vom 26. Oktober.
Großes Hauptquartier,  26 . Okt. (W . B.

Amtlich.) Westlich des Yserkanals zwischen Nieuport
und Dixmuiden, welche Orte noch vom ^ tinde gehalten
werden, griffen unsere Truppen den sich dort noch hart¬
näckig wehrenden Feind an. Das am Kampfe sich be¬
teiligende englische Geschwader wurde durch schweres Ar-
tilleriefeuer zum Rückzug gezwungen Drei Schiffe er¬
hielten Volltreffer. Das ganze Geschwader hielt sich
darauf am 23. mittags außer Sehweite. Bei Yvern
steht der Kampf. Südwestlich Ypern, sowie westlich und
südwestlich Lille machten unsere Truppen iin Angriff gute
Fortschritte. 3n erbittertem tzauserkampf erlitten die
Engländer große Verluste und ließen über 500 Ge¬
angene in unseren Händen. Nördlich Arras brach em
heftiger französischer Angriff m unserem Heuer zu
saminen; der Feind hatte starke Verluste

Auf dem östlichen Kriegsschauplatzschreitet unsere
Offensive gegen Augnstom vorwärts . Bei 3wangorod steht
der Kampf günstig: eine Entscheidung ist noch nich

gefallen. belgischen Kampfplatz.
Amsterdam,  26 . Okt. (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.

Ctr Frkf)  Der Korrespondent des „Telcgraaf aus
Sluis an der holländischen Grenze meldet: Ronlers ist
wieder in den Händen der Deutschen. Gestern kamen m
Brügge zwei 42 Zentimeter- und zehn 28 Zentimeter-
Geschütze an. Die Deutschen sollen ihre Kanonen zwischen
Seebrügge und Heyse aufgestellt haben.

DasMöcktein des Glucks.
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Roman von Ludwig Rohmann.
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'S dl bi« bu dmn ge °rl°m g-b .e ^
„Was hätt ich Venn tun sollen? Mein erf ^ „

war allerdings, daß ich doch und unter au. i
fahren müsse. Aber wäre damit denn ubery p
Mitgemacht worden? 3ch bin keu oi fl bJbc’n(?c n,
wer mich begreifen will, muß vor auc ’ ^ on
ivie meine Erziehung und Entwicklung g s etwa
«einer Kraft und Lntfchiichnng d! “ L |njc

immer nur Kinder bleiben — auch bei reifen Zähren.
mir Walter — in all diesen Tagen Hab ich vcr-

iucht in mich hineinzusehen und mir Rechenschaft über
ick s bst u geben. Daß die Zuversicht meiner Eltern

in meine Kraft und Reise so klein war. oas hat mich
erschreckt daß sie gerade in den Tagen, da ich Mit meinen
erkannten Pflichten rang, mir das bißchen Selbstvertrauen
nahmen das hat mich erst ganz und völlig haMv-' ge
macht 3ch will sie und keinen Menschen sonst anklagcn.
Ä , 1 » aud, gegen die feto befttmmt«
nicht cm dast ich ein Opfer ihrer Liebe bin, die mir meine
L̂ enswcg all zusorgsam gegi-Ue. und m.r * «
dem Weg geräumt hat, woran mem Wüle und meine
Kraft hätten erstarken können! .Und das tut m v y.
huü NIM da alle Schuld an nur allein zum ^oiicycii
kommt ich allein auch als schuldig gelten muß Walter!■srn# 2'l?rS

und bin ich wie ein Schwaniiii, der sich 3
sättigung volltrinken und doch auch nicht das geringste
selbst verarbeiten kann. 3ch habe namenloses MM« v
mit ihr und verwünsche mich. selbst, daß ich schuld g^
ihr werden konnte, aber ich furchte doch. cmajc
recht: es war und ist besser daß sie m einem ÜIGle
fertig werden mußte, mit allem, was z
" °^ MIer° Zoru war oon W-Itee gewichen. D-- Bild,
das Ulrich da von sich selbst gegeben hatte, ergriff M
wirklich. Nun stand er auf und gab ihm entschlossend

Armer Kerl! *Es tut mir leid, daß ich dich nicht

früher so gesehen habe. - 3ch habe Mitleid imt dir.
Aber — der Alte kann ich dir nun mcht mehr sein —
nicht in Taten . Du sagst es selbst, daß ich ein wenig wie
deine Eltern war, u,!d mitschuldig an deiner Unfertigkeit
bin. Und darum muß es anders zwischen uns werden
Du mußt, soweit es an dir liegt, in Zukunft allein
stehen. Du sollst kämpfen müssen um eme Stellung,
um ein Ansehen und um Anerkennung, du sollst endlich
llima 3  rote viel oder wie wenig Ti .chtiges denii

nun in dir M. Und nun bitt ich dich: such mich nicht
mehr. Wir wollen denken, daß das Leben uns aus-
einandergeführt hat und,, daß wir nur unser Erinnern
aiieinander bewahren —"

Ulrich war blaß geworden . . , , . ,
Walter — das kann doch bem Ernst nicht fcui!

FM "wo ich deine Hand am wenigsten entbehren kann —
^ Gerade darum mußt du sie jetzt entbehren denn

nun "soll sich's ja zckgcn, ob du dich nicht verlieren

E ^ Es gibt Gewaltproben, die man nicht machen soll,
Walter ! Wenn ich mich nun doch verliere - ?

3n Walters Augen trat ein harter Ausdruck; er
iah Ulrick laiige an, und wahreiid er ich abwanore.
sagte er schneidend und klar: „Da bleibt mir erst recht
nichts zu bedauern und zu beklagen!

15. Kapitel.
Lieber Ulrich!

?i W” 9i 1E. nS ' £ rÄlÄ "’betm s««?“}“3dl bin ge lern uvenv per,, miycnuuu - ,
” mWn und die Se,ch°ft- d B »d -U
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Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet:
Flüchtlinge aus Roulers erzählen, daß dieser Platz be¬
schossen worden ist. weil die französischen Soldaten , be¬
vor sie weggingen, die Dächer abgedeckt und von den
Mansarden aus geschossen hatten. Von Roulers wurde
eine Kriegskontribution von 200 000 Franks verlangt.

chftl) ferner erzählt, daß der Bürgermeister, der
vtadtjekretär und sechs angesehene Bürger der Stadt
als Geiseln im Rathause interniert worden seien. Die
protestantische Schule und die Kirche sollen unver¬
sehrt sein.

Englische Phantasien.
^ Mailand , 25. Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.
Ctr . Frkf .) Aus London wird hierher gemeldet, die
-Phantasie der Bevölkerung beschäftigte sich mit den aben¬
teuerlichsten Geschichten über neue deutsche Luftschiffe, die
zur Beschießung Londons gebaut werden sollen. Sie seien
mit Gas, welches fünfzehnmal leichter als Wasserstoff
und mit Metall, welches stahlhart, aber dreimal leichter
als Aluminium sei, ausgerüstet. Eine Autorität wie Sir
William Ramsay muß diesen Unsinn dementieren, um
das Publikum zu beruhigen. ■

Die „Emden".
London,  26 . Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.

Indirekt . Ctr . Frkft .) Der „Daily Telegraph" meldet
aus Kalkutta : Außer den fünf englischen Dampfschiffen,
die der deutsche Kreuzer „Emden" zum Sinken gebracht
hatte, erbeutete er auch noch die beiden Kohlenboote
„Buresk" und „Oxford". Die Wirkung dieser letzten Tage
der „Emden" macht sich selbst in den Handelskreisen
Kalkuttas bemerkbar. Sämtliche amerikanischen Be¬
stellungen für indischen Hanf wurden zurückgezogen und
man befürchtet, daß die Argentinier das gleiche tun
werden. Es sei klar, daß, solange sic nicht von diesem
Feinde befreit werden, der indische Handel die schweren
Folgen zu tragen habe.

Zürich,  26 . Okt. (Eft . Bln .) Die Schanghaier
VersicherungsagenturIangtsekiang gibt bekannt, daß der
große japanische Dampfer „Kamasata Maru ", der von
Kobe nach Singapore unterwegs war, vom Kreuzer
„Emden" versenkt worden ist. Die Gesellschaft erklärt,
für Fahrten über Singapore keine Versicherungen an¬
zunehmen.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse für einen Zeppelin-

maschinisten.
Berlin,  26 . Okt. Bei einer der letzten Fahrten

eines Zeppelin-Luftschiffes, das bereits bei der Be¬
schießung der Festungen Namur und Lüttich teilgenommen
und auch den Forts von Antwerpen verschiedene seiner
Grüße aus der Luft zugesandt hatte, geriet das Fahrzeug
in den Bereich der Scheinwerfer der Festung. Sofort
wurde aus allö'n Geschützen ein furchtbares Feuer auf
das Luftschiff eröffnet. Eine Granate zertrümmerte das
Gerüst, an dem eine der Hinteren Schrauben befestigt
war. Die schwere Schraube neigte unglücklicherweise nach
hinten und drohte in die Gondel zu stürzen. Es galt,
während der Fahrt hoch in der Luft das Gestänge ab¬
zusägen und gleichzeitig die Schraube ohne Gefahr für
die Mannschaft zu beseitigen. Der Obermaschinist Richard
Luickardt aus Wilhelmshagen bei Berlin meldete sich frei¬
willig zu der gefährlichen Aufgabe. Er löste dieselbe
während der rasenden Fahrt . Der Held im Zeppelin hat,
wie der „Berl. Lokalanz." erführt, als Lohn für sein
tapferes, opfermutiges Verhalten das Eiserne Kreuz erster
Klasse erhalten.

Erfolgreiche Kämpfe der Österreicher.
Wien,  26 . Okt. (W . B.) Amtlich wird bekannt

gegeben: Seit dem 23. d. Mts . werden Erfolge unserer
Truppen zwischen Rakro und Rogtika gemeldet. Die
Operationen zur Säuberung des bosnischen Gebiets
machten weitere erfreuliche Fortschritte. Der aus Veliko-
Brod und Vracevica westlich von Visegrad eingeholte

und gestellte Gegner wurde am 24. abends angegriffen
und nach Visegrad zurückgeworfen. Unsere verfolgenden
Truppen erreichten gestern die Drina bei Visegrad und
Anegjepa, Gorazda und westlich davon und haben die
östlichen Positionen bis zur Drina vom Feinde voll¬
ständig gefäuoert. Bei diefer Aktion erbeuteten wir zwei
Geschütze und eine große Menge Infanterie - und Ar¬
tilleriemunition. Die montenegrinischen Abteilungen
trennten sich von den Serben und ziehen sich südwestlich
zurück. Gleichzeitig fanden auch im Sawe- und Drina-
Gebiet (Matschwa) für uns erfolgreiche Kämpfe statt.
Bei Ravnja und Ardenkovic gelang es unseren Truppen
nach entsprechender Artillerievorbereitung trotz starker
Drahthindernisse zwei hintereinander gelegene feindliche
Positionen zu erobern, wobei vier Maschinengewehre und
600 Gewehre erbeutet, sowie zahlreiche Gefangene gemacht
wurden. Heftige Gegenangriffe der Serben brachen blutig
zusammen.

Bor Warschau.
B er l i n . 26. Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.) Aus

Warschau wird über Mailand berichtet, in der Stadt
höre man deutlich Kanonendonner. Täglich seien deutsche
Luftschiffe und Flugzeuge über der Stadt . Aus den
Luftschiffen und Flugzeugen auf die Stadt geworfene
Bomben sollen an einem Tage 44 und an einem anderen
62 Mensche» getötet haben.

Kein Kriegsmaterial für unsere Gegner.
Berlin,  26 . Okt. (W. B. Amtlich.) Verschiedene

Wahrnehmungen der letzten Zeit lassen es als gewiß
erscheinen, daß unsere Gegner auf dem Wege über das
neutrale Ausland versuchen, Material und Werkzeuge
zur Anfertigung von Munition und anderem Kriegsma¬
terial in Deutschland anzukaufen. Cs läge die Möglich¬
keit vor, daß in Deutschland ansässige Firmen versuchen,
dies sich zunutze zu machen. Ganz abgesehen von der
undeutschen Gesinnung, die solche Geschäftshäuser an den
Tag legen würden, läge u. a. auch ein schwerer Verstoß
gegen das Strafgesetz vor; denn nach § 89 R .St .G. wird
mit Zuchthaus bestraft, wer vorsätzlich während eines
gegen das Deutsche Reich ausgebrochcnen Krieges einer
feindlichen Macht Vorschub leistet.

Französische bzw. englische Granaten.
Frankfurt  a . M ., 26. Okt. (W. B. Nichtamtl.)

Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an zwei
Stellen, von denen eine im Korpsbezirk liegt, je zwei
geladene französische bezw. englische Granaten gefunden.
Alle Kohleninteressenten werden aufgefordert, ähnlichen
Vorkommnissen, denen zweifellos verbrecherische Absichten
zugrunde liegen, durch sorgfältige Instruktion ihrer Aus¬
lader usw. ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken, damit
Unglücksfüllen vorgebeugt wird.

Ein türkisch-persisches Bündnis.
K o n sta n t i n o p e l , 25. Okt. (Priv .-Tel. der Frkf.

Ztg.) In gutnnterrichteten Kreisen wird versichert, daß
zwischen der Türkei und Persien ein Bündnisvertrag ab¬
geschlossen worden ist.

Ein Engländer über die deutsche Treffsicherheit.
Philipp Gibbs, der Kriegsberichterstatterdes „Daily

Chronicle", gibt seinem Blatt folgende lebendige Schilde¬
rung der Schlacht an der Aisne:

Der deutsche Soldat stirbt, ich kann es nicht anders
nennen, mit einer rührenden Pflichttreue, aber er hat
auch, leider zu unserem großen Schäden, eine außeror¬
dentlich wirksame Stütze in seiner Artillerie. Einer
unserer Offiziere sagte inir, „sobald auch nur einer unserer
Soldaten den Kopf aus den Schützengräben steckt, wird
ihm dieser sofort von den deutschen Schrappnells zer¬
schmettert. Wir sind also faktisch gezwungen, fortgesetzt
an der Erde zu liegen und uns so flach wie irgend möglich
an den Boden zu drücken.

Die Schnelligkeit und Genauigkeit, womit die
deutsche Artillerie stets die richtige Entfernung findet,

ist außerordentlich bemerkenswert, und sie verdanken dies
wohl in nicht geringem Grade der tüchtigen und ener¬
gischen Arbeit ihrer Flieger, welche stets unsere Stellungen
finden und dann durch Signale die deutsche Artillerie
verständigen. Namentlich die schweren Haubitzen haben
uns schweren Schaden getan durch ihre große Tragweite
und ihrê entsetzlichen, unseren Truppen Schreck einja¬
genden Geschosse. Wir haben keine Ahnung, wo diese
Ungeheuer von Kanonen aufgestellt sind. Vor einigen
Tagen flogen deren gewaltige Geschosse mit erstaunens¬
werter Genauigkeit gerade in unser Hauptquartier . Dies
wurde augenblicklich verlegt, und es war auch nicht eine»
Augenblick zu früh, da schon im Laufe einer halben
Stunde fünfzig Granaten genau auf dieselbe Stelle fielen,
wo soeben das Hauptquartier noch geweilt hatte.

Dieser schreckliche Hagel von Granaten fordert von
uns ungeheure Opfer. Aber der tragischste Moment in
diesem Kampf ist das schreckliche Los der Verwundeten.
Infolge des todbringenden Regens der Schrapnells ist
es für die Ambulanzen außerordentlich schwierig und in
vielen Fällen sogar ganz unmöglich, an die Verwundeten
heranzukommen, so daß diese ohne Hilfe auf dem Kampfe
platze liegen bleiben müssen. Ich sah, daß der Verlust von
Toten und Verwundeten auf der ganzen ausgestreckten
Front , die ich besucht habe, ungeheuer war. Aber trotz¬
dem ist das englische Heer noch guten Mutes . In diesem
Augenblick sieht es so aus, als wenn die große Schlacht
ausebben würde, denn beide Parteien graben sich immer
tiefer ein und machen ihre Stellungen immer fester. Aber
die deutschen Schrapnells schweigen keinen Augenblick-
Sie singen fortgesetzt in der Luft, besonders, wenn die
Deutschen das aufblitzende Licht unserer Heliographen oder
unserer drahtlosen Stationen sehen. Die Arbeit dort muß
fortgesetzt unter dem heftigsten Feuer der Deutschen ge-
leistet werden. Unsere Ingenieure haben es geradezu
entsetzlich.

Lokale Nachrichten.
Mitteilungen des Vaterländischen Frauenvereins.

An weiteren Liebesgaben für die im Felde stehenden
Truppen wurden qbgeliefert6 Handtücher und 1 Säckchen
Tee mit dem dazu gehörenden Zucker, Tabak und Fuß'
lappen. Die Evangelische Frauenhilfe brachte 27 Paar
Strümpfe, 5 Paar Stauchen, 2 Leibbinden, eine Uber-
ziehjacke (bisher „Sweater " genannt), Hemdenstoff, o
Hemden, 3 Bettücher, 1 Unterjacke und 1 Pfund Kerzen.
Die Klasse von Fräulein Bausch lieferte ab l ? Paar
Socken, 1 Paar Handschuhe, 2 Ohrenschützer, 2 Paar
Stauchen, 1 Leibbinde. Der Vaterländische Frauenverein
hat im Gewerkverein der Heimarbeiterinnen weiter an¬
fertigen lassen 29 Hemden, 28 Hosen, 7 Leibbinden und
6- Tücher, ansgebessert oder umgcändert wurden 30 gc-
schenkte Hemden.

*

Herr Rektor Hartmann übersandte im Namen der
Schule eine Kiste mit Liebesgaben zur Weiterbeförderung
an die im Felde stehenden Krieger.

*

Die nächsten Arbeitsstunden finden am Freitag , den
30. Oktober, nachmittags, in dem dazu bestimmten Zimmer
der Fabrik Firma O. Krebs statt. Liebesgaben werde»
dortsclbst dankbar angenommen.

*

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Anton Wachendörfer
und Christine geb. Iffland konnten am vorigen Sonntag
das seltene Fest des goldenen Eehcjubiläums feiern.
Wegen Krankheit der Jubilarin mußte von einer kirch¬
lichen Feier Abstand genommen werden. Nach der»
Gottesdienste überreichte Herr Pfarrer Kunz mit einer
entsprechenden Ansprache dem Jubelpaare in ihrer Woh-
nung die von Sr . Majestät dem Kaiser verliehene Che"
jubiläumsmedaille sowie ein von unserem hochmürdigsteu
Herrn Bischof gewidmetes Andachtsbuch, während Herr

leicht am- Abend miteinander speisen. Aber nur, wenn
Du Zeit hast, und wenn es kein Opfer für Dich bedeutet,
meine Gesellschaft für ein paar Stunden zu ertragen.
Schreibe mir nur, wenn Du verhindert bist. Im anderen
Falle erwarte ich Dich um fünf Uhr im Hotel Adlon.

Martha.
Den Brief bekam Ulrich am Tag nach hem Besuch

bei Walter — in einer Stimmung, die er selbst kaum
hätte beschreiben können. Es war ein Zustand absoluter
Willenlosigkeit, ein Hindämmern in weichlichen Emp¬
findungen, aus dem kein ernster Vorsatz sich losringen
konnte; dazu ein Zustand friedloser, drängender Unrast,
der trotzige Wünsche gebar, von denen doch auch wieder
nicht einer zur Ausführung reifte. Er war durch die
Straßen geschlendert, ohne viel mehr zu empfinden, als
die Tatsache, daß der geschäftige Strom der Menschen
an ihm vorüberdrängte; war an Schaufenstern stehen
geblieben und hatte doch nichts von den ausgelegten
Herrlichkeiten gesehen.

Der Brief, den er bei der Heimkehr vorfand, weckte
ihn auf. Martha war da ! Er las das Briefblatt wieder
und wiedeiy und die großen klaren Schriftzüge wurden
ihm zum Gegenstand eines reizvollen Studiums . Ganz
so war sie: fest, klar und stark; dabei lag viel Schön¬
heitssinn in den vollen Rundungen, viel Wille und Kraft
in den markigen Grundstrichen. Und wie reizend die
kleine Koketterie dazu im Gegensatz stand: „Wenn es
kein Opfer für dich bedeutet, meine Gesellschaft für ei»
paar Stunden zu ertragen!" Und das Parfüm : der feine
Dust frischgemähten Heus, nur ganz leise angedeutet!

Dabei atmetetc er ganz tief auf, und ein wohliges
Erwachen ging durch seine Brust. Da war endlich wieder
ein Mensch, der nach ihm begehrte, einer, dem er etwas
fem durfte und der um ihn warb; ein stolzer starker

Mensch, der an ihn glaubte. Und sie sprach von einem
Opfer —! Herrgott, wenn sie hätte ahnen können, wie
er nach solch einem Menschen gehungert hatte, wie er
nahe daran gewesen war, an sich selbst zu verzweifeln
und haltlos zu versinken!

Er trat ans Fenster und sah hinunter in den slu-
tenden Menschenstromder Fricdrichstraße. Er gewann
wieder Interesse für das alles, und seine Seele jauchzte
eine kräftige Melodie dazu: Leben! Leben!

Dann ging er fort und häufte einen Strauß wun¬
dervoller Rosen, den er an Martha sandte, und pünktlich
um fünf Uhr stand er in dem eleganten Salon , der zu
Marthas Wohnung gehörte.

Die Jungfer , die er in Dambitzen schon gesehen hatte,
empfing ihn mehr vertraulich als respektvoll.

„Wenn der gnädige Herr einen Augenblick Platz
nehmen wollen — das gnädige Fräulein werden gleich
erscheinen."

„Danke."
Das Mädchen verschwand hinter der Türe zu dem

anstoßenden Zimmer, und Ulrich stand allein in dem vor¬
nehm und überaus behaglich ausgestatteten Salon . Er
preßte beide Fäuste gegen die Brust, in der das Herz
zum Zerspringen hämmerte, und holte ganz langsam und
tief Atem! Was war denn nun eigentlich so Besonderes
in der ganzen Lage! Er sollte Martha Prochnom Wieder¬
sehen — Martha , die er von Kind auf kannte. Das
kameradschaftliche Du ließ ein Gefühl des Fremdseins
doch eigentlich gar nicht aufkommen, und doch stand er
nun und wartete mit wildem Herzklopfen auf sie . . .

Er machte auf dem weichen Teppich ein paar
Schritte . . . Martha hatte so Kühle, spöttische Augen.
Und er mußte doch ruhig und unbefangen sein, er brauchte
den alten frohen Ton, der über alle Schwierigkeiten
fortsprang-

Die Türe ging aus. Und nun zuckte er zusammen
wie ein ertappter Schuljunge und machte verwirrt eine
tiefe, förmliche Verbeugung, ehe er Marthc recht anzu-
sehen wagte.

Martha schien ganz ruhig und völlig unbefangen-
Sie streckte ihm die feine, weiße Hand entgegen und
lächelte fein, als er die Hand ergebe» küßte.

„Guten Tag, Ulrich! Es ist mir lieb, daß du dichf*'1
mich freigehalten hast. Eigentlich war ich im Zweifel, m'
ich dir schreiben solle; aber dann schien es mir doch auch
wieder unrecht und ein bißchen unnatürlich, daß
so nahe bei dir wohnen und dir nicht wenigstens guten
Tag sagen sollte. Sei mir nicht bös darum. Und hcrZ-
lichen Dank für die herrlichen Rosen!"

Ulrich sah sie an. Herrgott, wie schön sic doch war-
Sie trug ein Kleid aus stumpfer, schwarzer Seide, dcm
die schönen Formen der schlanken Gestalt in vornchmel
Ungesuchtheit zur Geltung kommen ließ. Das edle Ovm
des klassischen Gesichts hob sich frei von dem fctjlanht'ii
Halse ab, und auf dem zarten Teint lag ein kaum aM
gedeuteter rosiger Hauch. Und dann diese Augen, oft
jetzt so groß und frei auf ihn gerichtet waren —! SeM
Herz machte ein paar schnelle Schläge, und er mußte aue
Willenskraft aufbieten, um die Herrschaft über sich feml
wieder zu gewinnen.

„Dein Brief war mir die angenehmste Überraschst
und ich würde untröstlich gewesen sein, wenn ich erst spftH
von deiner Anwesenheit in Berlin erfahren haben wiirdc-

Auf eine einladende Handbewegung hin nahm cr
Platz.

„Wenn du mir deine Ankunft mitgeteilt hafte! >
würde ich dich selbstverständlich am Bahnhof begrub
haben."



Bürgermeister Diefenhardt an der Spitze des Gemeinde¬
rates die Glückwünsche der Gemeinde aussprach . Möge
den Iubilaren ein glücklicher und gesegneter Lebensabend
beschieden sein.

Den Heldentod fürs Vaterland starb auf Frank¬
reichs Erde der Gefreite im 4 . Garde -Regiment zu Fuß
August Peter Eingärtner,  Sohn der Witwe Ein-
gärtner , im Alter von 22 Fahren . Der Verstorbene ge¬
hörte vor seinem Eintritt zum Militär dem Beamten¬
personal der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron an
und war bei seinen Vorgesetzten wie Mitkollegen gleich
beliebt. ^

85 Jahre alt . Kommenden Donnerstag vollendet
die Witwe Elisabeth Kittel , Hauptstraße 14 , ihr 85.
Lebensjahr . Trotz ihres hohen Alters erfreut sich die
Greisin noch der besten Gesundheit und eines Humors,
der allbekannt . Wir gratulieren der Jubilarin hiermit
>ni voraus und wünschen ihr auch ferner einen heiteren
Und frohen Lebensabend.

Silberne Hochzeit . Morgen Mittwoch begeht das
Ehepaar Milchhändler Heinrich Berz und Frau den Tag
der silbernen Hochzeit . Wir gratulieren.

An die Ehefrauen und Angehörigen . Wie wir er¬
fahren , ist bis jetzt nur ein geringer Teil der im Felde
stehenden Krieger behufs Kriegsversicherung auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt angemeldet worden . Da die
Frist morgen Mittwoch abläuft , so wenden wir uns noch-
Uials hiermit an alle Ehefrauen und Angehörigen , ihre
im Felde stehenden Kriegsteilnehmer umgehend auf dem
Bürgermeisteramt , Zimmer 5 , anzumelden . Ein Versäum-
uis könnte bittere Folgen haben . Auch die aktiven Sol¬
daten , welche im Felde stehen , sind anzumelden.

Ärztlicher Verein Schwanheim a . M . (Vereinsarzt
San .-Rat Dr . Kräh .) 3n der am Samstag abend im
Hotel Colloseus stattgefundenen außerordentlichen Gene¬
ralversammlung wurde beschlossen, den Frauen der zum
Kriegsdienst einberufenen Vereinsmitglieder (zurzeit zirka
70 an der Zahl ) im Dezember eine Weihnachtsgabe von
fünf Mark zu überreichen , außerdem wurde beschlossen,
dem Zentralvorstand der Kriegsfürsorge und dem Roten
Kreuz je 15 Mark zu spenden . (Fünfzig Mark wurden
von einem Mitgliede in edler Weise hierzu gestiftet , der
Nest soll dem Reservefonds des Vereins entnommen
werden . 0 ,

Kaufmännische Stellenvermittlung . Die Lage aus
dem kaufmännischen Arbeitsmarkte hat sich in den letzten
Wochen erheblich gebessert . Die Geschäftslage hat sicy
m vielen Branchen bedeutend gebessert und zahlreiche
Angestellte sind in den letzten Wochen einberufen worden;
ebenso sind viele Handlungsgehilfen durch Beschäftigung
bei Behörden usw . untergebracht worden . Wie uns die
Stellenvermittlung des Verbandes Deutscher Handlungs¬
gehilfen zu Leipzig — Geschäftsstelle Frankfurt a . M .,
Hochstraße 1,1.  Etage — mitteilt , werden Bewerber als
Stenographen und Maschinenschreiber , sowie Verkäufer
aus der Lebensmittelbranche gesucht . Die Stellenvermitt¬
lung ist für Firmen , sowie Bewerber vollständig kostenlos
Und ist über das ganze Deutsche Reich verbreitet . Be¬
werbungspapiere sind zu haben bei dem Vorsteher des
hiesigen Bezirksvereins Peter Herrmann , Feldberg-
ftraße 29 ; auch liegt daselbst die Stellenliste zur Ein-
iicht auf . .

Höchstpreise für Kartoffeln . Mit sofortiger Wirkung
hat das Kreisamt für den Kreis Friedberg am Samstag
für den Verkauf von Speisekartoffeln folgende Höchst¬
preise festgesetzt : Beste ausgelesene Speisekartoffeln kosten
her Doppelzentner 5 Mark , geringere Ware 4 Mark.
Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraum des
Käufers und beim Verkauf auf den Wochenmärkten
erhöht sich der Preis um 1 Mark für den Doppelzentner.
3ede l 'lberschreitung der festgesetzten Höchstpreise wird
mit einer Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder im Unver-
wögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Flieger in Sicht — aber keine feindlichen ! Bis
ktwa zum 10 . November finden in den Tagesstunden
auf dem Frankfurter Flugplatz Probeflügc mit Doppel-
aeckern (System Euler ) statt , die sich auch ans die Um¬
gebung des Platzes ausdehnen werden . Die Flugapparate
Kageii das deutsche Erkennungszeichen . Um falschen
Alarmnachrichten und Schlimmerem vorzubcngcn , wird
auf die Probefliige hiermit öffentlich hingewiesen.

Höchstpreise für Roggen und Weizen . Wie der „Frkf.
Äg." von einer Seite mitgeteilt wird , die als gut in¬
formiert gelten kann , kommen die Höchstpreise bicfc
Woche, jedoch nur für Roggeu und Weizen . Als Preis¬
basis soll Berlin angenommen werden . Es werden ge¬
raffelte Frachtzuschläge festgesetzt, je nach der Entfernung.
Die Preise betragen für Roggen 220 Mark, für Weizen
^ >0 Mark.

Orden und Ehrenzeichen müssen im Allgemeinen,
wenn der damit Ausgezeichnete stirbt , von den Ange¬
hörigen zurückgegeben werden . Der Kaiser hat aber jetzt
augeordnet , daß sämtliche vor dem Feinde erworbenen
Men . und Ehrenzeichen den Hinterbliebenen ohne beson¬
nen Antrag als Andenken überlassen werden sollen.
_ Der Frankfurter Äpfelwein . Zur Herstellung des
Apfelweins wurden in diesem Jahre etwa 3000 Waggons
Apfel verbraucht . Das Kelterobst kam ausnahmslos ans
putschen Obstbaugegenden , in erster Linie aus dem
Taunus . . . ,
0 Eine Mahnung an die Landwirte . Die Bereinigten
Landwirte von Frankfurt und Umgegend erlassen an die
Kartoffelbauern folgende Mahnung : Von den Händlern
öud Konsumvereinigungen wird gegen die Landwirte der
Dorwurf erhoben , daß sie keine Kartoffeln abgäben , um
M diese Weise eine Preiserhöhung zu erzielen . Zwar
H* die diesjährige Ernte in unserer Gegend keineswegs
^Ue gute zu nennen ; wir wissen auch , daß ihr euch in
?urge befindet , wie ihr euer Vieh ernähren sollt ; aus
®er  einen Seite steigen Futtermittelpreise zu me dage-
Mener Höhe , auf der anderen Seite sieht die Regierung

dem ruhig zu . verbietet aber das Schlachten junger und
trächtiger Tiere . Das sind Widersprüche . Aber wir
müssen auch aiierkennen , daß die Preise für Kartoffeln
solche sind , die den Ausfall ersetzen und wir geben euch
den dringenden Rat , eure Kartoffeln auf den Markt zu
bringen . Der Krieg verlangt schwere Opfer von unserem
gesamten Volke , kein Glied und kein Stand wird davon
verschont . Wir alle müssen dazu beitragen , daß das Leid
auf das geringste Maß beschränkt werde . Helft ihr also
dazu mit , ldaß gerade der ärmere Teil unserer Bevölkerung
nicht an Kartoffeln Mangel leidet . Wir wollen hiermit
beweisen , daß wir den Bogen nicht überspannen wollen,
wir hoffen aber auch , daß man nicht verlangt , wie dies
in Sießen und Büdingen geschehen ist, daß von der
Behörde Preise für Kartoffeln festgesetzt werden , die den
Verhältnissen keineswegs entsprechen . Heute kommt es
vor allem darauf an , daß ein jeder seine Pflicht erfülle,
dem Landwirte kommt die Aufgabe zu , für die Ernährung
des Volkes Sorge zu tragen . Deshalb laßt euch nicht den
Vorwurf machen , ihr hieltet die Kartoffeln zurück , sondern
übergebt sie. wo es irgend angeht , dem Verkehr.

Eine Folge des Krieges . Wie tief der Krieg in
einzelne Zweige des Wirtschaftslebens eingreift , erhellt
aus der Tatsache , daß seit Beginn des Feldzuges etwa
130 Gast - und Schankwirtschaften Frankfurts ihren Be¬
trieb einstellen mußten.

Kraftwagenführer . Das Stellvertretende General¬
kommando des 18 . Armeekorps benötigt noch eine große
Anzahl von Kraftwagenführern . Nicht mehr dienstpflich¬
tige , Kriegsfreiwillige Krastwagenführer wollen sich bis
zum 27 . Oktober 1914 schriftlich oder mündlich beim Be¬
zirkskommando unter Vorlage ihrer Papiere melden.

Der kleine Gedächtniskünstler . Ein Vater schreibt
den . Münchener Neuesten Nachrichten " : Wie merkt man
sich wohl die Daten , an welchen die wichtigsten Festungen
in diesem Kriege gefallen sind ? Mein Zehnjähriger hat
es herausgcfunden . Cr sagt : .,Papa , am 7 . August fiel
Lüttich , am 8. September Maubeuge , am 9. Oktober
Antwerpen . Jetzt müßte nur um 10 . November noch
eine fallen ! Das wäre aber fein !" — An welche denkt
wohl der kleine Rechenkünstler?

Strafporto für Feldpostbriefe ? Vielfach waren Be¬
schwerden aus dem Publikum erhoben worden , daß Feld¬
postbriefe aus dem Inland , auch aus Lazaretten , mit
Strafporto für den Empfänger belastet wurden . In
einem Schreiben an den „Berliner Lokalanzeigcr " teilt
nun Staatssekretär Kraetke mit . daß er die Postanstaltcn
bereits am 12 . Oktober angewiesen habe . Fcldpostsen-
dungen , die nicht in der in der Feldpostdienstordnung vor¬
geschriebenen Weise gekennzeichnet sind , nur dann mit
Porto zu belasten , wenn ein offener Mißbrauch vorlicgt.

Personen , die Auskunft über Kriegsgefangene
wünschen , wenden sich zweckmäßig mit einer Postkarte an
folgende ' Adresse : „An das Internationale Komitee vom
Roten Kreuz , Crmittelungsbureau für Kriegsgefangene,
Genf in der Schweiz ." Die Rückseite der Postkarte ist
nach folgendem Muster auszufüllen : Zu beantwortende
Fragen : Name des Militärs , Vornamen , Rang , Truppen¬
gattung und Regimentsnummer : Datum und Ort , an
welchem er zuletzt , gesehen , gefangen oder verletzt wurde,
Name und Adresse des Absenders.

Bereitschaft . „Bereit sein ist alles ", sagt Moltke.
Dieses große Wort bewährt sich jetzt auf das Herz¬
lichste. Die bis ins Größte erwogene und bis ins Kleinste
ausgetüftelte Bereitschaft für den Krieg , über die wir
früher oft seufzten oder auch lächelten , ist jetzt der Gegen¬
stand unserer Bewunderung und froher Dankbarkeit . Sie
ist der Schrecken unserer Feinde . Aus dieser prachtvollen
Bereitschaft unseres Heeres können wir aber eine große
Lehre für den Frieden ziehen . Männer und Frauen,
die ihr daheim sitzt, während die Soldaten für euch
kämpfen , haltet euch mit allen Kräften für den Frieden
bereit . Das heißt , führt nach äußerster Möglichkeit alle
eure Anliegen so, daß es den vom .Felde der Ehre Hcim-
kehrcnden leicht gemacht wird , ihre Berufe wieder auf¬
zunehmen . Das gilt besonders von den offenen Geschäften,
die jetzt anstelle der abwesenden Männer von den Frauen
geführt werden . Deutsche Frauen , die ihr vielfach gewohnt
wäret im Ladenstübchen zu sitzen und nur gelegentlich
beim Verkauf auszuhelfen , greift tüchtig zu . schämt euch
keiner Arbeit , erhaltet euch eure geschäftlichen Be¬
ziehungen . Bietet euren Männern bei deren Rückkehr
nicht den trostlosen Anblick eines zurückgegangenen Ge¬
schäftes . Arbeitet , als ob ihr Witwen wäret . Rechnet
Nicht faul damit , daß der Mann in Kürze wieder alles in
die Höhe bringen kann . Er kann es oft nicht mehr . Die
gegenwärtige gesunde wirtschaftliche Lage unseres Vater¬
landes läßt kein Kriegselend zu , wenn es nicht durch
Faulheit gewaltsam herbeigezogen wird . Ein energischer
Geschäftsgeist , ein energischer Arbeitswille setzt über einen
vorübergehend stilleren Geschäftsgang glatt hinweg . In
Wiesbaden sind in letzter Zeit einige Fälle vorgenommen,
die zunächst ohne Nainensncnnilng verdienen angenagelt
zu werden . In einem kleinen Kolonialwarengefchäft,
dessen Besitzer bisher die bestellten Waren selbst austrug,
erklärte die Frau nach der Einberufung ihres Mannes
den Kunden , keine Ware mehr senden zu können . Dabei
holte sie sich zur Wirtschaftshilfe eine .Verwandte ms
Haus und nahm sich außerdem ein Dienstmädchen . Als
eine Kundin sie darauf aufmerksam machte , daß vieles
Dienstmädchen nun doch mal die Waren austragen könne,
erhwlt sie die hochnäsige Antwort , „so was tut mein Mäd¬
chen nicht ". Die Folge davon ist , daß das Gejchasl
bereits schlecht geht . Interessant ist auch ein anderer
Fall . Eine Waschfrau erklärt nicht mehr zum Waschen
zu gehen , da sie soviel Kriegsunterstützung aus Liebes¬
gaben bekäme , daß sie den ganzen Winter nicht mehr zu
arbeiten brauche . Diese Frauen , besser gesagt Ganse , den¬
ken an den Augenblick , aber nicht daran , daß eures Tages
die Unterstützungen aufhören und es dann schwer fallt,
plötzlich wieder Arbeit und Kunden zu finden . Man

kann nicht genug vor solcher Dummheit und Gewissen-
osigkeit warnen.

Bon der Einstellung der Rekruten . Die Einstellung
der Rekruten erfolgt , wie wir von maßgebender Stelle
erfahren , nach Bedarf . Feste Termine sind nicht dafür
angesetzt , sie richtet sich nach den Anforderungen der Er-
atztruppenteile . Bei einzelnen Infanterie - und Fuß-

Artillerie -Regimentern sind die Rekruten bereits einge¬
zogen worden . Bei den Kavallerie - und Feldartillerie-
Regimentern werden sie vorläufig noch nicht eingestellt,
da noch zahlreiche Freiwillige sich gemeldet haben , die
zuerst Berücksichtigung finden.

Rekruten haben jetzt freie Fahrt . Minister v. Brei¬
tenbach hat verfügt , daß Rekruten gegen Vorzeigung ihres
Gestellungsbefehls bis auf weiteres freie Fahrt auf den
preußisch -hessischen Staatsbahnen haben solleiy und zwar
vom Heimatsorte bis zum Garnisons - oder Gestellungs¬
orte . Seither mußten Rekruten Fahrkarten lösen.

Aus Nah und Fern.
Erdbeben.

Hohenheim . 26 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Heute
früh registrierten die Instrumente der Erdbebenwarte ein
starkes Nahbeben , dessen Herd etwa in 300 Kilometer
Entfernung liegt . Die ersten Ausläufer traten hier um
4 Uhr 44 Minuten 14 Sekunden , der zweite um 4 Uhr
44 Minuten 48 Sekunden ein , der stärkste Ausschlag
wurde 4 Uhr 45 Minuten 30 Sekunden vermerkt.

Letzte Meldungen.
Tagesbericht vom 27 . Oktober.

Großes Hauptquartier,  27 . Okt . (W . B.
Amtlich .) Die Angriffe auf den Yser -Ybres -Kanalab-
schnitt bei Ybres und südwestlich Lille werden mit gleicher
Heftigkeit fortgesetzt . Die deutschen Truppen haben auch
gestern Fortschritte gemacht . Auf den übrigen Teilen
der Kampffront im Westen haben sich wesentliche Ereig¬
nisse nicht zugetragen.

Westlich Augustow ist der Angriff der Deutschen in
wesentlichem Fortschreiten . Südwestlich Warschau sind
alle Angriffe starker russischer Kräfte von unseren
Truppen zurückgcmiesen worden . Nördlich Iwangerod
haben neue russische Armeekorps die Weichsel überschritten.

A n f r n s
an die Landwirte des Kreises Höchst a . M.

Die Zufuhr von Obst für unsere Einkochküche zum
Besten der Verwundeten in unseren Lazaretten und un¬
serer tapferen Krieger im Felde hat in den letzten Tagen
etwas abgenommen . Das frühreife Obst ist soweit ver¬
wirtschaftet und die haltbareren Sorten können auch
später noch als Liebesgaben verabfolgt werden . Unsere
Küche will und kann aber ihre Tätigkeit nicht einstellcn,
solange unsere Lazarette noch mit Verwundeten belegt
sind , und das kann noch sehr lange dauern . Wir müssen
uns also für den Winter häuslich einrichtcn und mit
allem Nötigen versehen . Unseren lieben Verwundeten
darf und soll es an nichts fehlen . Unser Hilferuf ergeht
diesmal an alle Landwirte des Kreises : „Schenkt uns
Kartoffeln , weiße Rüben (am besten Stoppelrüben ) , rote
Rüben , Möhren oder gelbe Rüben , untererdige Kohlrabi,
Weißkraut , Wirsing und Rotkraut als Liebesgaben für
unsere Verwundeten ." Niemand soll wegen des langen
Wunschzettels unwillig werden , unsere Krieger haben die
Gaben tausendmal verdient und unsere Verwundeten
haben ihr Herzblut doch für uns hingegeben . Ein Blick
nach Ostpreußen kann uns am besten davon überzeugen,
was wir unseren tapferen Soldaten verdanken . Wie
dort , so wäre es auch uns ergangen , wenn der Feind ins
Land gekommen wäre . Geben wir also reichlich und mit
freudigem Herzeil . Harren wir auch im Wohltun aus,
wie unsere Krieger im Kampfe ausharren , um den end¬
lichen Sieg zu erringen . Die Sammler an den einzelnen
Orten werden gebeten , auch in diesem Falle ihres Amtes
zu walten . ' ^

Das Rote Kreuz.

Eingesandt.
Für diele Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Die „Schwanheimer Zeitung " vom 26 . September
und 24 . Oktober brachte die Berichte über die beiden
letzten Gemeindevertretersitzungen , worin ich wegen meines
freiwilligen Eintritts in den Heeresdienst Gegenstand
wiederholter Angriffe war . Insbesondere wurde mir un¬
korrektes Verhalten gegenüber der Behörde vorgeworfen.
Schon die in dem ersten Bericht wicdergegebenen Äuße¬
rungen waren geeignet , die Öffentlichkeit irre zu führen
und mein Verhalten in ein falsches Licht zu stellen . Dazu
kommt , daß weder in den Sitzungen noch in der Presse
das , was meinem Eintritt in das Heer vorausgegangen
war , -eine genügende Sachdarstellung erfahren hat . Trotz¬
dem sah ich vorerst davon ab , mich zu rechtfertigen . Hierzu
bestimmte mich der Gedanke , bei dem Ernst der Zeit müsse
jeder kleinliche Zank verstummen ; auch hoffte ich be¬
stimmt auf eine nachträgliche Zustimmung seitens der
Gemeindevertretung . Wie sehr ich mich hierin getauscht
hatte , beweist der letzte Sitzungsbericht , der alle die An¬
griffe wiederholt , denen ich vor aller Öffentlichkeit zum
zweiten Male ausgesctzt ivar . Weiteres Schweigen konnte
den Anschein erwecken , als ob ich diese Angriffe und die
gemachten Vorwürfe als berechtigt hinnähme . Deshalb
wende ich mich hiermit an den rechtlichen Vinn und
die vaterländische Gesinnung der Bürgerschaft und bitte,
auch den „anderen Teil " zu hören.



Durch den Kriegerverein zum Bahnschutz angemeldct,
tat ich in der ersten Zeit nach der Mobilmachung mit
Genehmigung der Gemeinde Wachdienst. Als sich ge¬
nügend Wachpersonal angesammelt hatte, und für mich
die Notwendigkeit zum Wachdienst wegfiel, meldete ich
mich zurück, um meinen Forstdienst in vollem Umfang
wieder aufzunehmen. Bald darauf stellte sich Mangel
an militärischem Ausbildungspersonal ein. Es erging
deshalb seitens des Bezirlrskommandos die Anfrage an
mich, ob ich zwecks Ausbildung von Mannschaften zum
Eintritt in das Heer bereit fei. Ferner wurde in Er¬
lassen des Ministers des Innern wie des Kriegsministers
darauf hingewiesen, daß zahlreiche, auch bei den Ge¬
meinden angestellte nicht mehr dienstpflichtige Unter¬
offiziere zur Ausbildung der Rekruten ganz besonders
wertvoll und nötig feien,- es wäre daher auch für die
Gemeinden unerläßlich, jedes nur mögliche Opfer durch
Freilassung geeigneter und bereiter Beamten zu bringen.
Durch einen weiteren ministeriellen Erlaß sollte besonders
bei den Forstbeamten militärische Dienstbereitschaft fest¬
gestellt werden. Unter diesen Umständen fühlte ich mich
als waffenkundiger Mann verpflichtet, dem Bezirkskom¬
mando zu erwidern, daß ich meine Bereitwilligkeit zum
Heeresdienst den zuständigen Behörden mitteilen und für
den Fall ihrer Zustimmung dem Vaterland meine Dienste
zur Verfügung stellen werde. Dann begab ich mich sofort
zu Herrn Bürgermeister Diefenhardt als dem zunächst
Zuständigen und erstattete über den Sachverhalt Bericht;
darnach sandte ich einen Bericht an meinen Vorgesetzten
Herrn Forstmeister Lade. Dieser gab denselben unter
Befürwortung und Anerkennung meiner Abkömmlichkcit
an das Landratsamt als die kommunale Aufsichtsbehörde,
welches die Angelegenheit dem hiesigen Bürgermeisteramt
zur Herbeiführung eines Beschlusses unterbreitete. Die
Gemeinde verhielt sich ablehnend, doch konnte die Mei¬
nung, daß ich der Notstands- und anderer Waldarbciten
wegen unabkömmlich sei, nicht aufrecht erhalten werden,
da ein technisch und praktisch ausgebildeter Vertreter
vorhanden und die Gemeinde finanziell in der Lage war,
die Bertretungskostcn zu tragen. Darauf erklärte mich
Herr Landrat Klauser als Vertreter der Aufsichtsbehörde
für abkömmlich mit dem Ersuchen, mich sofort bei dem
Bezirkskommando zu melden, da die weitere Regelung

meiner Angelegenheit durch das Landratsamt erfolgen
würde. Ich habe mich also, um den Sachverhalt noch¬
mals zu wiederholen, unter Einhaltung des Instanzen¬
weges und eingehender Darlegung meiner Absicht sowie
der Begleitumstände zunächst an Herrn Bürgermeister
Diefenhardt (als den Vertreter der Gemeindebehörde),
an meinen Vorgesetzten, den Herrn Forstmeister Lade
(als den Vertreter der Forstaufsichtsbehörde) sowie an
Herrn Landrat Dr. Klauser (als den Vertreter der kom¬
munalen Aufsichtsbehörde) gewandt. Ich weise hiermit
den mir in der Vertretersitzungund in der Öffentlichkeit
gemachten Vorwurf der Unkorrektheit zurück, da ich nicht
eine einzige Instanz mit meinem Anliegen übergangen
habe. Ich bin nach wie vor der Meinung, richtig ge¬
handelt zu haben, als ich mich dem in Kriegsnot be¬
findlichen Vaterland zur Verfügung stellte.

Budde,  Förster
. zurzeit Vizefeldwebel im Crs.-Inf .-Rgt . 88.

Wie wohl bekannt sein dürfte, ist die militärische
Ausbildung der Jugendlichen im Alter vom 16.—20.
Lebensjahre auch hierorts soweit gediehen, daß sich bis
jetzt zirka 80 Mann angemeldet haben. Doch steht immer
noch zu erwarten, daß sich noch eine ganze Anzahl
Jugendlicher hauptsächlich im Alter vom 18.—20. Lebens¬
jahre der Iugendwehr anschlicßen werden. Am vorver¬
flossenen Sonntage wurde der Anfang gemacht und hier¬
bei auch gezeigt, daß die Jugendlichen noch Geist und
Energie in dieser schweren Zeit für unsere gute und edle
Sache an den Tag legen. Alle Jugendlichen sind erfüllt
von freudiger Begeisterung. Doch ist hierbei die Wahr¬
nehmung gemacht worden, daß gerade das Fußballspiel
während dieser Tageszeit (3—5 Uhr) als nicht sehr ge¬
eignet bzw. fortschreitend für diese gute und edle Sache
bezeichnet werden kann. Es wäre zu empfehlen, während
dieser Kriegszeit das Fußballspielen evtl, auf die Zeit
von 12—2 Uhr mittags zu verlegen, damit sich sämt¬
liche Jugendlichen auch vollzählig mit ihren Kameraden
Schulter an Schulter anreihen könnten.

Hoffentlich finden diese paar Zeilen Anklang bezw.
neuen Ansporn.

Ein Förderer der Jugendpflege.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch: Fest der hl. Apostel Simon und Juda>
Best. Dankamt z. E. der ht. Familie und für 2 Krieger, dann best,
hl. Messe für Simon Henrich und verst. Angehörige.

Donnerstag : 1. Exequienamt für den gefallenen Krieger
Theodor Liefum, dann l . Exequienamt für den gefallenen Krieger
August Eingärtner.

Freitag : Best. Jahramt für Peter Anton Hartmannu. defs.
Ehefrau Martha geb. Berz, dann best. hl. Messe für Franz Anton
Henrich, dessen Ehefrau Kath. Elisabeth geb. Herber, und Tochter
Magdalena.

Gamstag :7'/, Uhr:Vierwochenamt für Jungfrau Luise Liesum,
im St . Josephshaus  best . Jahramt für Christian Reinhard,
dessen Eltern und für Adam und Christine Schmitt geb. Pier . —
Nachm. 4 Uhr und abends 7' /» Uhr : Beichte.

Montag und Donnersta « abends 8 Uhr und Samstag
abend 6 Uhr ist Rosenkranzandacht mit sakr. Segen zur Erstehung
des Sieges für unsere Waffen und für unsere Krieger.

Sonntag , den 1. November: Fest Allerheiligen. Kollekte
für den NassauischeuGefängnisverein . — In der Frühmesse: Ge-
meinschaftl. hl. Kommunion des christlichen Müttervereins und
sämtlicher Frauen für unsere Krieger und besonders für die Seelen»
ruhe der Gefallenen.

Von Allerheiligen ist die Frühmesse an Sonn - und Feiertagen
um 7 Uhr, das Hochamt um 9'/. Uhr. Z>gz Kath . Pfarramt-

Evangelischer Gottesdienst.
Dienstag , den 27. Oktober, abends halb9 Uhr Frauenhilfe:

Kriegsarbeitsstunde.
Donnerstag , den 29. Oktober, abends8 Uhr Kriegsbetstunde.

Das evangk. Pfarramt.
V ereinskalesider. \G5& \

Turnverein. Jeden Mittwoch abend9 Uhr Turnstunde.
Lnrngemeinde. Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turn¬

stunde.
Zitherverei « Sthwanüeim . Donnerstag abend halb 9 Uhr

Uebungsstunde im Vereinslokal : „Turnhalle ".
Fretw. Santtütskolonne vom Rote» Kreuz Schwanheim.

Jeden Montag abend halb 9 Uhr Uebungsstunde.
Stenographenverein „Gabelsberger"1887 . Jeden Diens¬

tag abend Uebungsstunde.
Stenograpb n̂geseaschaft „Gabelvberger" 1810 . Am

Donnerstag abend Punkt 9 Uhr Versammlung des I . V. im Ver¬
einslokale.

Evangel . Arbeiterverein. Morgen abend8 Uhr Mitglieder-
Versammlung. vollzähliges Erscheinen erforderlich

Kath. Jüuglingsverein . Freitag abend 9 Uhr Freuud-
schaftsklub im Vereinslokal.

Wiedersehn war seine Hoffnung
Wiedersehn ist unsere Hoffnung
Wenn auch im besseren Jenseits.

Am 11. Oktober starb in treuer Pflichterfüllung auf Frankreichs Erde
den Heldentod fürs Vaterland mein hoffnungsvoller Sohn, unser innigstgeliebter
unvergesslicher, treuer Bruder, Schwager und Onkel

August Peter Eingärtner
Gefreiter im 4. Garde-Regiment zu Fuss

im Alter von 22 Jahren.
Wer ihn gekannt, wird unseren Schmerz ermessen !

li Namen der Hefirauemüeu HiHieM:
Frau Peter Emgärtner Ww. und Kinder.

Sehwanheim a. M., den 27. Oktober 1914.

Nachruf.

Schmerzerfüllt und wehmütig zugleich zeigen wir hiermit an,
dass unser Mitglied

August Eingärtner
den Tod für das Vaterland erlitten hat.

Wir betrauern in dem Verblichenen einen lieben Freund , der
sein unentwegtes Interesse für die Bestrebungen unseres Vereins
in erfolgreicher Weise betätigte. Die bezwingende Freundlichkeit
seines Wesens, sein edler Charakter hatten uns den Dahinge-
sclnedenen besonders lieb und wert gemacht Er ist unserem
Herzen unvergesslich und unendlich teuer geworden. Sein An¬
denken soll für alle Zeiten in Ehre gehalten werden!

MÜDE » « „GfläelSDip“1910.

Schöne3' ZiMner«>ol)ntin0, direkt
Qtn Walde, zu vermieten. Näheres
Alte Frankfurterstraße 26. 1065

5» öne 3 Limmerwohnung mit
allem Zubehör zu vermieten.
1041 _Näheres Neuftraße 51.

2 leere Zimmer zu vermieten.
1062  Eichwaldstraße 8.

Schöne3-Llmmerivovnung. Neu¬
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897_Näheres Neustraße 60.

Schöne 2 Llinmenvodnung mit
abgeschloss.Vorplatz,Part., per sofort
an ruhige Leute zu vermieten.

Wo sagt die Exped. 945

Lin Waggon Speise-

Kartoffeln
trifft demnächst für die Mitglieder des
evang. Arbeitervereins ein. Zur genauen
Feststellung der Bestellungen werden die
Mitglieder und sonstige Interessenten ge¬
beten, sich morgen Mittwoch Abend
vor 8 Uhr in der Turnhalle einzufinden
oder Bestellungen abzugeben.

Der Vorstand
des evang . Arbeitervereins.

um\
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IS rec!cenpferd - 1Sei fe
die bette Lilienmilch • Seife l

l für zarte, weihe Haut und bien- ;
: dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. =

Ferner macht „Dada - Cream " :
I rote und fpröde Haut wel6 und j

fammetwelch . Tube 50 Pfg, bei •
Franz Henrich, Geschw. Dtiwel.

Verloren
1 Regen - und 1 Wolldecke.
Abzugeben gegen Belohnung. Fuhrmann
Werner , Hauptstrasse. 1066

Waehrnf.

Im heissen Kampfe für Kaiser und Reich starb den ehren¬
haften Heldentod unser guter Kamerad

August Eingärtner
Gefreiter - im 4 Garde -Regiment zn Fuss.

Der Verstorbene hat durch sein stets kameradschaftliches
Wesen einen Platz in unserer aller Gedächtnis gefunden, das ihn
uns unvergessen machen wird und dessen Andenken wir in hohen
Ehren halten werden.

Vereinte ttr Ktiineradea.

Preiswert und gut kaufen Sie
- 1  im >

Jourdans Sctoiis
21 Reineckstrasse 21 FrHtlkflirt 8 . M . hinter der Markthalle.

Telefon Amt I No . 10231.

Elegante Damenstiefel .von 6 .50 an
Elegante Halbschuhe „ Derby “, Lackk. von 4 .95 an
Moderne Herrenstiefel „ Derby“

Lackkappen . nur 6 .95
Damen - Lederspangenschuhe , Absatz von 2 .75 an
Hausschuhe mit Ledersohle und Fleck . . . von 75 d an

Sandalen
in grosser Auswahl und billigste Preise

Achtung '!
Schuhmactierei Kammersr

Neugasse 9 .
Von heute ab wieder wie früher geöffnet.

Um geneigten Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Johann Kämmerer
Neugasse 9.

Schöne große3 Liwmenvodnnng
mit allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Mäh. Heckerstr. 9. 915

Schöne Wohnung
mit Gas, Wasser nebst allem Zubehör
an einen kleinen ruhigen Haushalt zu
vermieten. Näheres Jahnstrasse 2 I. St.

AKUkchkilP«
empfehle

Blätter-, Palm-, Fichten-
• und Perlkränze

zu verschiedenen Preislagen.
Anton Henrich Ww.

Querstrasse 15a._

Zu Allerheiligen
schöne, ausgarnierte

Fichten - Kränze
empfiehlt

Jakob Jos . Herbei
Hintergasse 23.

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.
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